
Wer hätte gedacht, dass wir 

Weihnachten 2020 im 

Katastrophenmodus werden 

feiern müssen.  

Ein kleiner Virus zwingt die Welt 

in die Knie. Und die bange Frage 

lautet: Wie lange noch?  

 

 

Mir fällt dazu die alte Volksweisheit ein: Selten ein Schaden ohne einen Nutzen! 

Soll heißen: Der verbleibende Advent und die Weihnachtszeit als stille Zeit der 

Besinnung und des Nachdenkens nutzen. Wir können uns fragen: Was ist in 

meinem Leben wirklich wichtig? Wo soll mein Lebensweg hinführen? Was sind 

meine Ziele? 

Eines ist sicher: Die Welt, unser Leben, unsere Familien werden nach Corona 

nicht mehr so sein wie vorher. Jesus Christus, der Mensch gewordene Sohn 

Gottes hat uns vorgelebt, was es heißt: Es gibt keine größere Liebe, als wenn 

einer sein Leben hingibt für seine Freunde (Joh 15,13). Jesus – so sehen wir – 

hat gehandelt. Er hat sich vor allem den Armen, den Kranken und den 

Notleidenden zugewandt. Und da denke ich heute an alle, die angesichts der 

Bedrohung durch das Corona-Virus handeln und sich um Menschen sorgen – 

oft bis zum Äußersten: in den Intensivstationen, in den Alten- und 

Pflegeheimen, in den Kindergärten und in vielen anderen Bereichen mehr. Ich 

denke an die Berufsgruppen, die besonders unter den Kontaktbeschränkungen 

zu leiden haben: unsere Wirte, die Hotellerie, unsere Heilbäder, der 

Einzelhandel – um nur wenige Beispiele zu nennen. 

 

Ich wünsche Ihnen jedenfalls unter den Corona Bedingungen ein 

nachdenkliches, ein ehrliches, ein offenes und ein – allen Widernisse zum Trotz 

– frohes und gesegnetes Weihnachten. 
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